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EinesTages packte er die sieben Zwetschgen

undwarwie vom Erdboden gleichgemacht.

.



VORREDE

















Eierschiffder Stechmücke, Culex pipiens molestus. Gesamtlänge circa zwei
Millimeter. Es sind bis zu 300 flaschenartige Eier aneinandergeklebt, in wel-
chen die Larven, mit dem Kopfnach oben, ausschlüpfen. Sie ernähren sich
von Algen, schwebendem Detritus undPlankton.









Springschwänze (<1 mm) tanzen aufderWasseroberfläche.















Die drei zurMückenjagd abgerichteten Goldfische im Regenfass



SISI, KRETA



Skizze der Schlange im Meer aus dem Notizbuch.







Eines der berühmtesten Fundstücke der Ausgrabungen des Tempels von
Knossos, Kreta. Fayencefigur der sogenannten 'Schlangengöttin', oder einer
Priesterin bei der Ausführung eines Rituals, 1700 vorChristus.









Das weltberühmte Goldamulett "Bienen von Malia" aus der Grabanlage
Chrysolakkos, 1800 vor Christus, vor dem Bronce-Age-Collapse. Auffällig ist
die typisch ägyptische, seitliche Darstellung der Bienen mit vier Beinen.





Die gelbstirnige Dolchwespe, Megascolia maculata. Es ist das Exemplar von
der Agia Varvara, Nähe Malia, Kreta, präpariert von Benjamin Harink für
seine Sammlung. Auffällig ist der langgezogene Hinterkörper mit der
schwarzen Behaarung und den vier leuchtend gelben Flecken (maculata).
Die Flügel zeigen einen violettbraunen Schimmer. Die ingesamt schlankere
Gesamtform des Insekts im Vergleich zu Bienen, hat Wissenschafter wohl
dazu angeregt, zu behaupten, bei den 'Bienen von Malia' handle es sich in
Wirklichkeit um diese auffällige undmajestätische Dolchwespe.





Seitenansicht auf Oberschen-
kelhöhe der Statue der Efesi-
schen Artemis, (ca. 150 v. Chr.)
mit einer geflügelten Göttin
und einer Biene, hier in der ty-
pisch griechisch-antiken An-
sicht von oben, mit sechs Bei-
nen.







Der heilige Pillendreher, Scarabäus sacer, rollt mit seinen Hinterbeinen eine
Mistkugel zu einem Ort, wo er sie vergraben und ein einzelnes Ei hinein legen
kann. In Ägypten wurde er als "Glückskäfer" verehrt. Skarabäus kommt vom
griechischen skarabaios. In Aegypten hiess er Cheperer, einWort, das wie Kä-
fer klingt. Die Aegypter glaubten dass es von Käfern nur Männchen gibt, hin-
gegen bei den Bienen nur Weibchen. Das sind vielleicht Urgründe für das
grammatische Geschlecht (Genus), nämlich, dass ein Käfer 'der' Käfer heisst
und eine Biene 'die' Biene. Da steckt etwas dahinter. Kultur.



Das Amulett, das als Glückbringer und Seelenführer aufder Brust der Mu-
mie von Pharao Tutanchamun lag. Die Mistkugel aus einem goldfarbenen
Edelstein symbolisiert Re, den Sonnengott, mit dem sich der Pharao nach
seinem Tod vereinigt, um später als Pharao zur Erde zurück zu kommen.





Rechts. Die Hieroglyphe für
"Unterägypten", eine Biene in
typischer Seitenansicht und ein
Schilfrohr. Die beiden Halbkrei-
se darunter bedeuten"Brot".
Die Biene hat nur vier Beine
und viel zu lange Fühler. Aber
nicht weil die Ägypter blöd wa-
ren und weder zählen noch be-
obachten konnten. Es sind damit
bestimmte Narrative verbunden,
die wir aber heute nur noch
erahnen können.

Volkszug der Aamu, aus dem Grab des Hofbeamten Khnumhotep II, (12.
Dynastie, 1900 v. Ch. Beni Hasan) Man nimmt heute an, dass es sich um
einen Volkszug der Aramäer (Aamu) unter Führung von Abraham (A) han-
delt, der einen Nubischen Ibex, eineWildziege derWüste führt.
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Eine Dolchwespe, Megascolia maculata, bei ihrem "Dolchstoss" zur Eiablage
an einer grossen Larve eines Nashornkäfers. Dazu muss die Wespe manch-
mal tief in ein erdiges Substrat abtauchen, um die Larve aufzuspüren. Ein
einzelnes Ei wird am 9. Segment befestigt, aber erstaunlicherweise so, dass
sich die Larve der Dolchwespe hernach ausserhalb des Larvenkörpers des
Rhinozeroskäfers entwickelt.





"... dass die höchstentwickelten Arten aus den niedrigen
hervorgegangen sind." (Kapitel 1, 35)



Entwicklungsstadien einer Larve der Dolchwespe Megascolia aufder gelähm-
ten Larve eines Riesenkäfers, meist des Nashornkäfers, Oryctes nasicornis.
(nach Steinberg, 1962). Die Larvenentwicklung findet im Boden statt und en-
det mit derVerpuppung in einem haarigen tönnchenartigen Kokon.
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Ausgewachsene Larve der Dolchwespe Megascolia hirta, (nach Steinberg
1962). Wie aus einem solchen unförmigen Fleischklumpen dereinst ein ge-
flügeltes Wesen entsteht, ist eine Verwandlung, die uns Menschen bis heute
wundersam anmutet, märchenhaft, wie Zauberei, heilig, ehrfürchtig und
auch hoffnungsvoll, ein Bild für unseren Kleinmut, was Entwicklungen
schlechthin und für unseren Kleingeist, was die Zuversicht in die immensen
Möglichkeiten unserer eigenenVerwandlungen aufdem Lebensweg betrifft.





Ein erstaunlicher Zufall, dass die Dolchwespe genau da gefunden wurde,
wo das 4000 Jahre alte Goldamulett der Bienen von Malia gefunden wurde,
von dem Wissenschafter vermuten, es seien darauf nicht Bienen sondern
Megascolia maculata dargestellt. In der Schweiz wurde das Insekt erstmals
2003 beobachtet in einer Gärtnerei im Wadtland wo gerade Olivenbäume
angeliefert wurden. Kamen die Bäume aus Malia?Was ist Zufall?







Eine Bibelillustration des Untergangs von Sodom und Gomorrha. Klimakata-
strophe in der Bibel. Ein Archetyp für die Ahnung des Jüngsten Gerichts,
Apokalypse, der letzten Generation, den Klimakleber und für die Angst um
den Verlust des Materiellen, die den Menschen erstarren lässt. Es ist inter-
essant, dass in vielen Narrativen der menschengemachte Weltuntergang mit
der Zerstörung von Städten erzählt wird. Weltuntergang ist urbaner Unter-
gang. Es geht danach raus aufs Land. DerWahn der städtischen Ausbeutung
und Selbstbeweihräucherung und das toxische Klima von Gottesanmassungen
wird immerwärmer bis es sich selbst entzündet und alles niederbrennt.



AFRIKATAGEBUCH

19. Juni 2022



















" GewollteVereinsamung, Fernhaltung von den anderen
ist der nächstliegende Schutz gegen das Leid, das einem aus menschli-
chen Beziehungen erwachsen kann. Man versteht: das Glück, das man
aufdiesemWeg erreichen kann, ist das der Ruhe. Gegen die gefürchte-
te Aussenwelt kann man sich nicht anders als durch irgendeine Art der
Abwendung verteidigen, wenn man diese Aufgabe alleine lösen will. Es



gibt freilich einen anderen und besserenWeg, indem man als Mitglied
der menschlichen Gemeinschaft mit Hilfe der von derWissenschaft ge-
leiteten Technik zum Angriffaufdie Natur übergeht und sie dem mensch-
lichenWillen unterwirft. Man arbeitet dann mit Allen am Glück Aller
"(Kapitel II, 35)









Mein ZimmerNummer 819 im Hotel"PourVous" in Kinshasa.



"Es ist halt eine ähnliche Propagandaveranstaltung wie
sie es auch gibt überHomöopathie, Anthroposophie, Körpertherapie,
Impfungen, Spiritualität etc. Es ist nicht eine Frage vonWissenschaft
oder ehrlichem Nachdenken, sondern eine Frage von Ideologie. In einer
säkular-materialistischen Gesellschaft darfes kein Leben ausserhalb von
Materie geben. Das ist alles. Diese Meinung wird allen Bürgern in Dau-
erschlaufe verordnet. Hier eine fundiertere Antwort: https://you-
tu.be/b73AaAyXkTs . Gueti Reis nach Afrika! Herzlich Thomas







































































































Der Dornteufel , Moloch horridus, ist zwar eine australische Art, aber er
passt wortwörtlich zum Thema.





















Der Goliathkäfer, Goliathus goliatus, der grösste Käfer Afrikas mit einer
Länge von bis zu 11 Zentimtern und einer Flügelspannweite von bis zu 20
Zentimetern, also doppelt so gross wie auf dieser Abbildung. Es ist die
Kopie der ersten Illustration dieses Käfers. Die Ankunft dieses Präparates in
London, war eine Sensation und die Präsentation des Käfers in Clubs und
adeligen Privatmuseen ein gesellschaftlicher Anlass erster Güte. Warum das
Artepitaph 'goliatus' ohne 'h' geschrieben wird, bleibt für immer das Ge-
heimnis des Namensgebers dieses Insektes, nämlich des Gründers der bi-
nären Nomenclatur höchst persönlich, Carl von Linné (1707-1778).















































































































































DasWegkreuz in Lemfu, mit den Gipsspuren, wo einst Jesus hing.















Der unscheinbare, bräunlich-gelbe Falter Achaea catocaloides ist eines der
Insekten, das blitzschnell riesige Mengen an Biomasse in proteinhaltige Kör-
permasse verwandelt, die vom Menschen seit Urzeiten als Nahrung genutzt
wird. Der Respekt für die kulturell tief verankerte und menschheitsge-
schichtlich entscheidende Sitte der Entomophagie, ist im Westen gleich Null.





Knaben aus Lemfu präsentieren ihre gesammelten Minsangulas, Achaea ca-
tocaloides. Die hektischen Raupen sind hochgeschätzte Nahrung, die sie ih-
ren Familien bringen.





























































Nach der Rückkehr aus Afrika: Der Autor ruht sich ein wenig aus auf der
Hüpfburg "La chenille" beim Eingang zum Waldcampingplatz Ganda in
Landquart.





CARITASSONNTAG

Von Georg Paulmichl





SUBSTANZDUALISMUS BEI FLIEGEN



















Die Graue Fleischfliege, Sarcophaga carnaria, aufderVerschlusskappe eines
Filzstiftes sitzend.



TITANIC



















Das grüne Plastikfass bei einem Sommerregenguss.



MALIA



Das Zimmer 217 im Appartement"Anna Maria" in Malia.



Die Badebucht des Meli Palace Hotels. Im Vordergrund die Felsbrocken,
zwischen denen die Nerofido-Schlange ihr Nest hat. Im Hintergrund das
Häuschen des Strandwächters und die felsige Fläche, auf welcher das
bronzezeitliche GräberfeldChrysolakkos liegt.









WEM GEHÖREN WIR?

vonThomas Primas



ZWEI UNTERSCHIEDLICHE BEWEGUNGEN







HÖREN ODERGEHORCHEN





DERWIRKLICHEVERLUST



Stein aus Lambi, Patmos.



1 . SEPTEMBER 2022



Plan des östlichenTeils von Malia, Kreta.
1 = Malia, mein Appartement im Hotel"Anna Maria"
2 = Mein Appartement im"Panorma Hotel, an der Strasse nach Sisi.
3 = Das Sumpfloch desWasseraustritts des Potamos Flusses.
4 = Die Kalyva Taverne.
5 = Derminoische Palast von Malia.
6 = Die Grabanlage Chrysolakkos, wo das Amulett der"Bienen von Malia" ge-
funden wurde.
7 = Die Beach des Meli-Hotels (Siehe Seite 271)
8 = Die Kapelle AgiaVarvara.
9 = Der Fundort der Riesendolchwespe, Megascolia maculata.
10=DerHafen von Malia.
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SONNENBAD

Die Scholle in meinem Notizbuch. Im Stil von Spongebob.





Stuhl des Elias. Ein gewachsenes Möbelstück aus Grünerlen, geerntet im Ja-
nuar 2021, auf dem Feld des Dendrotektura Vereins in Diersheim (D). Ein
Dutzend lebendige Bäume wurden so miteinander verbunden, dass sie einen
Stuhl formen, der nach acht Jahren aus dem Gestrüpp heraus gesägt und
frei gelegt wurde.















Noch zwei weitere Objekte, um den Einbrenn-, oder Nachzieheffekt unserer
Wahrnehmung zu untersuchen. Es braucht ein wenig Übung, bis man den
Einstieg findet. Unser Hirn versucht, so zu tun, als gäbe es sowas nicht. Es
will uns einreden, eine Papierseite sei weiss, wenn nichts draufsteht.



BELANGLOSIGKEIT NR. 243002114









Eine Ameisenstrasse der Safari-Ant in der Savanne Afrikas. Millionen von
Indivduen bewegen sich in sorgfältig gereinigten Kanälen durch die Land-
schaft, bewacht von Soldatenameisen an den Rändern. Alle gehen in diesel-
be Richtung. Soziale Ameisen, aber vor allem auch die Bienen, haben den
Menschen immer fasziniert. Wie schaffen sie es, dass alle Individuen dem-
selben Willen folgen, ohne innere Konflikte, gebündelt zu einer einzigen,
gattungshaften Kraft? Die Idealisierung des Sozialen im Sinne von Ameisen
und Bienen bedingt - was man gerne verdrängt - dass man dazu die Frei-
heit des Einzelnen fallen lassen muss. Soziales kippt rasch in Faschismus.





DAS ABLAUFDATUM -TEIL 1

Das Buch, das derMann liest,
dermit den Füssen im Meer steht.









PALASTVON MALIA





Das Quellloch des Potamos, in Ufernähe östlich von Malia, wo der Fluss ,
vom Lasithi Gebirge kommend, unterirdisch die Schwemmebene durchquert
und hier auftaucht. Ein ca. 10 ha grosses, schilfbestandenes Sumpfgebiet
umgibt die Quelle, es bilden sich darin manchmal kleine Seen (S). Der Ab-
fluss ins Meer (A) erfolgt nördlich. Die öffentliche Beach (B) ist bei Einhei-
mischen ebenso beliebt wie die Taverna Kalyva (K).





In der Bronzezeit wurden erstmals Menschen immer näher ans Meer ge-
lockt, wegen dem Handel. Eine gefährliche Entwicklung.





Erst ein kleinerTeil der ausgedehnten bronzezeit-
lichen Siedlung in Malia wurde bisher ausgegra-
ben. A=Palast und Tempelplatz mit Opfertreppe
und Kernos. B= Handwerksräume. C=Markt
und Lagerräume. D=Wohnhäuser. Zerstört ca.
1600 v. Chr durch Tsunamis undErdbeben.
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Oben: Typische Erdräume, die
über Treppen oder unter Be-
nutzung von Leitern durchs
Dach zugänglich sind. freige-
legt im Bereich der Hand-
werksräume, siehe linke Seite,
Bereich B.

Links, zwei tönerne, noch un-
entzifferte Archivplättchen
eines Lagerraumes, vermut-
lich mit Vermerken über Wa-
ren, Mengen undBesitzer.





Der fast senkrechte Abstieg in die Diktäische Höhle, Geburtsort des Zeus, in
den Bergen über der Lasithi-Hochebene.







DAS ABLAUFDATUM -TEIL 2









LASITHI

Samstag, 10. September







Ein Fischerboot fährt bei Potamus durch Dünen mit den Strandnarzissen.









Malia
Quelle Potamos
Palast von Malia
Strasse
Lasithi
Diktäische Höhle
Berge





Blick von der Anhöhe derDiktäischen Höhle hinab in die Lasithi-Hochebene.













Abstieg in die Diktäische Höhle. Von hoch oben strahlt Tageslicht durch das
Einstiegsloch hinab in die feuchte Finsternis. FürTouristen ist ein befestigter
Weg gebaut der auf einer Seite hinab und aufder anderen Seite zur Höhle
hinaus führt. Man kann sich gut vorstellen, dass solche rituellen Begehungen
von Höhlen eine Art Wiedergeburt inszenieren, wie bei den, Tholos genann-
ten, Tempelanlagen bei Orakeln undHeilstätten.



DAS ABLAUFDATUM -TEIL 3









WINDSTILLE































BeiWindstille träumt man von Action. Hier wird gerade Odysseus' Schiffvom
geblendeten Zyklopen Polyphemus mit Felsbrocken beworfen.



IN DIE BERGE

"Platon erzählt gegen Ende seiner Politeia, dass nach
dem Tode die Seele eines jeden das Los zu einem neue Leben wählen
müsse: Zufällig aber habe die Seele des Odysseus das allerletzte Los
erhalten und sei nun herangetreten, um zu wählen. Da sie aber in Er-
innerung an ihre früheren Mühsale allen Ehrgeiz aufgegeben hatte, sei
sie lange Zeit herumgegangen und habe das Leben eines zurückgezo-
genen, geruhsamen Mannes gesucht und gerade noch irgendwo eines
gefunden, das die anderen unbeachtet hatten liegenlassen. Und als sie
dies entdeckt hatte, habe sie gesagt, sie würde ebenso gehandelt ha-
ben, wenn sie das erste Los bekommen hätte, und habe es mit Freude
gewählt. Ich bin sicher, Odysseus wählte das Los, ein Schweizer zu sein."





".. wohinein sich die Schweizer geflüchtet haben. Weil
alles ausserhalb des Gefängnisses übereinander herfiel undweil sie



nur im Gefängnis sicher sind, nicht überfallen zu werden, fühlen sich
die Schweizer frei, freier als alle andern Menschen, frei als Gefangene
im Gefängnis ihrer Neutralität. Es gibt nur eine Schwierigkeit für dieses
Gefängnis, nämlich die, zu beweisen, dass es kein Gefängnisist, sondern
ein Hort der Freiheit, ist doch, von aussen gesehen, ein Gefängnis ein
Gefängnis und seine Insassen Gefangene, undwer gefangen ist, ist nicht
frei: Als frei gelten für die Aussenwelt nur dieWärter, denn wären diese
nicht frei, wären sie ja Gefangene. Um diesenWiderspruch zu lösen,
führten die Gefangenen die allgemeineWärterpflicht ein: Jeder Gefangene
beweist, indem er sein eigenerWärter ist, seine Freiheit."

.. gleichzeitig frei, Gefangener undWärter. Das Gefäng-
nis braucht keine Mauern, weil seine GefangenenWärter sind und sich
selber bewachen, undweil dieWärter freie Menschen sind, machen sie
auch unter sich undmit der ganzenWelt Geschäfte, undwie! Weil auch
dieWärterGefangene sind, kann unter ihnen derVerdacht aufkommen,
sie seien Gefangene und nichtWärter oder gar frei, weshalb die Gefäng-
nisverwaltung Akten von jedem anlegen liess, von dem sie vermutete, er
fühle sich gefangen und nicht frei, undweil sie das bei vielen vermute-
te, legte sie einen Aktenberg an, der sich, je weiterman forschte, ... als
ein ganzes Aktengebirge erwies, hinter jedem Aktenberg tauchte ein
neuer auf. Aberweil das Aktengebirge nur im Fall verwendet werden
sollte, wenn das Gefängnis angegriffen würde, und da es nie angegrif-
fen wurde, fühlten sich dieWärter, als sie von den Akten erfuhren, die
über sie erstellt worden waren, plötzlich als Gefangene und nicht frei,
sie fühlten sich so, wie die Gefängnisverwaltung nicht wollte, dass sie
sich fühlten. Um sich aber wieder frei fühlen zu können und alsWärter
und nicht gefangen, verlangten die Gefangenen von der Gefängnisver-
waltung Aufschluss darüber, wer die Akten angelegt hatte. Aber da das
Aktengebirge so gewaltig ist, kam die Gefängnisverwaltung zum Ent-
schluss, dass es sich selber angelegt hat."



NACH PATMOS

29. 10. 2022, Landquart, Schweiz











Skizze des Kunstwerks in der Bank ofGreece Filiale in Patmos.



DAS ABLAUFDATUM -TEIL 4









GESUNKENER SCHLEPPER







Provisioriscxhes Atelier aufder Terrasse des Hotels "Villa Zacharo", direkt an
der Strasse hinaufzum Johannes-Kloster in Chora. Hier befand sich vor dem
Tod von Michailis seine berühmte Pizzeria mit rund zwanzigTischen.



MITTWOCH, 1. NOVEMBER





Panagos und Lydia vor dem Eingang ihrerTaverna in Kambos. Mit dem Bus
ist man von Skala in zehn Minuten hier.







FREITAG, 3. NOVEMBER







DAS ABLAUFDATUM - TEIL 5









REGEN





DAS ABLAUFDATUM - TEIL 6









SCHIEFES MEER



Das letzte Bild von Michailis an seinem festen Platz über einem Tischchen im
Frühstücks Salon des Hotels Villa Zacharo. Aufdiesem Stuhl starb Michailis
im Jahre 1995, ohne das Bild fertig stellen zu können.











DAS ABLAUFDATUM - TEIL 7









Die beiden Flügel des Triptychons, die dazu vorgesehen waren, das letzte
Bild von Michailis zu bedecken. Aufder linkenTafel ist im Hintergrund links
der Berg Profitis Elias zu sehen, dreiWindmühlen und dann Chora mit den
schneeweissen Häusern und, darüber throhnend, die trotzige Festung des Jo-
hannes-Klosters, erbaut 1088. Aufder Strasse, neben dem Zugang zurWel-
lenbrechermauer mit dem Leuchtturm, steht Michailis. Das ist der Ort, von
wo er das Foto aufnahm, das ihm als Vorlage zu seinem letzten Bild diente.
Auch Roula und Jakovos, das Hotel Zachara undderGarten sind abgebildet.



Hinten wölbt sich der kahle Hügel des Kastelli, wo in der Antike die Akropo-
lis war mit einem Apolltempel. Aufder Hafenstrasse bei den Fischerbooten,
die über Stege erreicht werden, fährt Rita mit ihrem Roller. Etwas links da-
von ist der Friedhofzu sehen, wo Mike und Rita beerdigt wurden. Im kleinen
Fischerboot sitzen Nicos, meine Schwester Ursula, ihr Hund Kira und ich.
Das Netz ist prallvoll. Am rechten Bildrand sieht man am Ende der langen
weissen Mauer die beiden Augen derThomas Kapelle. Im Himmel schweben
sechs graue Wolken mit rosaroten Rändern. In der Mitte, über der Ankunfs-
mole für die Passagierschiffe, leuchtet eine weisse Wolke. Hier hätte ich ur-
sprünglich das Schloss anbringen wollen, um den Tryptichon zu schliessen
und zu öffnen.



DER TRAUM







Die bedrohliche Schieflage des Meeres, die mir erst spät auffiel, erweckt den
Eindruck, der Betrachter, der Fotograf, sei zur Seite gekippt, aus dem Gleich-
gewicht gekommen, eine schwindelerregende Ansicht.



"Schon beim Aufhängen wollte Jakovos vom Schloss
nichts wissen, sondern wollte einen Fensterladenreiber dazu verwen-
den. Er erzählte auch, dass Michailis am Tag seines Todes sehr unru-
hig und unsicher gewesen sei. Er hatte davon geredet, dass er eineVer-
abredung hätte, aufdie er warte. Offenbar etwasWichtiges. Er scheint
geahnt zu haben, was das für eine Begegnung undBesprechung sein
wird undwarum sie ihm, dem kranken, geschundenen Mann, Sorgen
machte. Eine Stunde später sei er still und ruhig gestorben."





DONNERSTAG





DAS ABLAUFDATUM -TEIL 8









OLIVENBAUM









DAS ABLAUFDATUM -TEIL 9









NAHTODERLEBNISSE DER KULTURGESCHICHTE













"489: DerOstgote Theoderich fällt im Auftrag des Ost-
kaisers in Italien ein und etabliert dort ab 493 ein eigenes Reich. 507:
DerWestgotenkönig Alarich II. unterliegt den Franken, die nun den
Südwesten Galliens besetzen. 533/34: Eroberung desVandalenreichs
durch den oströmischen General Belisar. Das Burgundenreich fällt 534
an die Franken. 535–552: Gotenkrieg in Italien. Kaiser Justinian strebt
die Rückeroberung weiterTeile des ehemaligenWestreichs an. 554: Jus-
tinian schafft den weströmischen Hofundden senatorischen cursus
honorum ab. 568: Einfall der Langobarden in Oberitalien. Ende derVöl-
kerwanderungszeit."





Plakat einer christlichen Werbeagentur auf dem Bahnhof Landquart. Gott
selber hat die Message unterschrieben.











Skizze der Anlage des Vivariums von Cassiodor, aus einer Handschrift des 9.
Jahrhunderts. Dieses Kloster wurde 554 gegründet und befand sich in Scyl-
latium, heute Squillace, Kalabrien, Süditalien. Neben den Mönchszellen
(rechts), von denen Wege zu den Arbeitsplätzen führen, ist die doppeltürmige
Martinskirche zu sehen (Mitte), gesäumt von Dattelpalmen, umgeben von
Gärten und grossen Fischteichen. Autarkes Mönchtum war nach dem
Zusammenbruch von Handel und Städten nach 536 eine sinnvolle
Überlebensstrategie. Man darfnicht vergessen, dass Cassiodor ein begüterter
Grossgrundbesitzer und ehemaliger Senator war. Er war ein Büchernarr, der
seine eigene Bibliothek, einen kleinen Kasten, gerettet hatte. Er konnte es sich
leisten, einen Teil seinesVermögens in das Abschreiben von Büchern zu inves-
tieren, die ihm dazu geeignet schienen. Die Kopierarbeit war nur ein Tropfen
aufeinen heissen Stein. 99 Prozent des antiken Schriftgutes war zu dieser Zeit
für immer verloren. Das Vivarium wurde bereits 583 wieder geschlosen. Es
sind von ihm nurwenige Spuren überig geblieben.



MONTAG





DIENSTAG



MITTWOCH



DerHügel von Agia Geranou, wo in der Antike ein Demeterheiligtum stand.









ABREISETAG









Blick auf die Hafenöffnung von Skala. Zu sehen ist die Hafenmauer, die
Anlegestelle für die Fähren, links im Hintergrund die Landzunge mit dem
Kloster Koumana und unten links, mitten im Hafenwasser, die Warnboje,
wo sich der Legende nach die Überreste eines Tempels befinden sollen, zu
welchem der Zauberer Kynops herab gefahren ist, nachdem Johannes ihn
besiegt hatte. Die italienischen Besatzer hatten 1912, als sie die Insel von
den Osmanen erobert hatten, versucht, dieses Hindernis mit einer Spren-
gung zu beseitigen. Vergeblich.





DERUNBEFLECKTETOD











Rekonstruktion der Pyramidenanlage von Pharao Pepi II. ca 2200 vor Chris-
tus. Auffällig sind die kleinen Pyramiden der Königinnen, die hier auftauchen.
Wenig später brach das alte Reich zusammen, die Pyramide in Sakkara, am
Eingang ins Nildelta, wurde zerstört und ist heute nur noch einTrümmerfeld.







"Keti hat gesehen wie seine Majestät der König von Ober-
undUnterägypten nachts ohne Begleitung ausging. Keti hat den Gott
beschattet. Ohne Skrupel. Der König ist zu General Sassenet gegangen.
Er hat einen Stein geworfen, damit ihm eine Leiter herunter gelassen
wird. Er ist hoch gestiegen undKeti hat gewartet bis seine Majestät
wieder herauskam. Und als der König seine Begierde mit dem General
gestillt hatte, kehrte er in den Palast zurück. Keti ist ihm gefolgt."





Alabasterstatue des Pharaos Pepi II auf den Knien seiner Mutter
Anchenespepi II, 2200 vorChristus.









Kleine Goldplakette mit einem Mischwesen aus Frau und Biene, aus dem 7.
Jh. vorChristus, gefunden aufRhodos.





DERHERRGOTTVON AGUMS

Von Georg Paulmichl





DIE GÖTTIN DERMÜCKEN















Der Autor unter der bronzenen Mückenskulptur an der Prätigauerstrasse 32
in Landquart, Schweiz. Koordinaten für Pilger: 46.96836 9.57079



Wer jetzt lacht, hat gesündigt.
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